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Amohibien . XI . —

Merkwürdige Schlangen .

Fig . 1 . Die gehoͤrnte Schlange.
( Coluber naſicornis . )

Uater den Schlangen giebt es auch mehrere gehoͤrnte Arten , wodurch das fuͤrchterliche An⸗

ſehen dieſer ohnehin gefaͤhrlichen Thiere noch um vieles vermehrt wird . Wir ſehen gegen⸗
wartig eine dieſer Arten , die in neuern Zeiten aus dem innere Afrika zu uns gebracht wur⸗

de . Auf ihrer Raſenſpitze ſizen die zwey Zoll langen hornartigen Verlaͤngerungen . Sie

ſind rückwaͤrtsgektuͤnimt, und laſſen ſich etwas biegen. Vor jedem Horne ſteht noch eine

ſtarke aufrechtſtehende Schuppe , die man fuͤr ein zweytes kleineres Hörnerpaar halten koͤnn⸗
te . Die ganze Laͤnge der Schlange betraͤgt 4 . Fuß . Sie iſt ganz mit ſtarken Schuppen

bedeckt . Der Grund ibrer Faͤrbung iſt ein gelbliches Olivenbraun . Darauf ſtßen ſchwar⸗
ze und braͤunliche Punkte , Flecken und Streifen . Sie iſt uͤbrigens ſehr giftig .

Fig 2 . Die Ringelnatter .
( Coluber natriæ. )

Die Ringelnatter iſt unter den Schlangenarten , die ſich in Teutſchland auſhalten, die

gewoͤhnlichſte . Man findet ſie allenthalben in Hoͤlzern und Gebuͤſchen , auch haͤlt ſie ſich in

Miſthaufen , Viehſtaͤllen und Kellern auf , weswegen ſie der gemeine Mann die Hausunke
rennt . Sie wird gegen 4 Fuß lang iſt auf dem Ruͤcken grünlichblau , am Bauche aber

ſchwatzblau , an den Seiten befinden ſich eine Menge weißer Flecken . Am Kopfe des
Männchens ſleht man zwey hochgelbe Flecken in Form eines Ringels . Beim Weibchen ſind
diefe Flecken weißlich . Im Junius und Julius legt letzteres ſeine wie eine Perlenſchnur an
einander gereihten Eyer in Miſt⸗ und Erdhaufen . Die Ringelnatter iſt durchaus nicht

giftig ſondern hat nur kleine ſpitzige Zaͤhne, womit ſie ihre Nahrung , die in Froͤſchen,
Kröten , Eidechſen , Feldmaͤuſen u . ſ. w. beſteht , ergreikt und feſthaͤlt. Ihrer RNahrung

wegen gehoͤrt ſie daher wohl mehr unter die nuͤtzlichen , als unter die ſchaͤdlichen Thiere .
—— — ——
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